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Von diesen Stempeln sind sicher datierbar Nr } D 5 34 auf Anfang des
a  T Nr 28, 51.; Z W 63, 85, 89, 9 9 101 1ın justinianische Zeıit Daraus

scheıint sich ergeben, daß die einzelligen Stempel mıt 107 un! Namen
die früheren, dıe zweizelligen aber dıie spateren sind. Auf den Stempeln finden
sıch Namen VO  - geistlichen un weltlichen Privatleuten; dıie Sophienkirche
scheint eıne eigene Brennerel gehabt en Möglicherweıse sind die VeT'-

schiliedenen BATıAIKOL 1Ur mıt der UIsS1IC. ber staatlıche Werke beauftragt
SEWESECN un! en nıcht auf eigene echnung gebrannt

Dr M SCHNEIDER

B) RS  NG UN
erıe über die Frühjahrsgrabung 1937 qauf Chirbet el-minje hbel Tabgha

a SeEe Genezareth in Palästina
Am März 1937 egann dıe drıtte Grabungskampagne auf Chirbet el-minje

be] Tabgha See Genezareth ın Palästina, mıt deren Leıtung der Verfasser
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VOIL der Görresgesellschaft un der Islamıschen Abteilung der Staatlichen
Museen ın Berlin beauftragt worden Wa  b Die Durchführung der Kxpedition
wurde UTrTC dıe eutsche Forschungsgemeinschaft un en Deutschen Vereın
VO heıligen ande, den Besitzer des Grabungsgeländes, wesentlich gefördert.
Mıit der uinahme und Zeichnung der Pläne WAar der palästinadeutsche Architekt
Theo Wieland betraut worden. Der erste, der Chirbet el-minje elner genauereN
Unterspchung unterzogep hatte, War er 1mMm KFrühjahr 1932 Kr PAt-
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deckte damals schon eıne kastellähnlich nlage miıt Türmen un einem mäch-
tıgen Eingangsportal 1mMm Osten*?. An se1INerTr Stelle Ttie Schneider 1mMm VelI -

Jahre eıne zweıte Grabung durch®?.
ber dıe Herkunft un! die zeitliche Kınordnung des Minjebaus War 111217 VO

Augenblick des Bekanntwerdens geteiulter Meinung. Während Mader sıch
mıt em Vorbehalt für e1in römisches Straßenkastell einsetzZzte, glaubte chneider

eıne spätere KEntstehungszeıt ınter starkem byzantınıschen Einfiluß. Alt
uteingegen hielt eınen Chassanidenfürsten als Bauherren für möglich®.

Kenner der frühislamıiıschen Baukunst, Treswell, BRichmond und andere, sprachen
Chirbet el mın]e In se1iner ursprünglichen Anlage vorbehaltlos für das Lustschloß
eines Omajjadenkalifen

Mıt der dies]jährıgen drıtten Grabungskampagne wurde dıe planmäßige Aus-
ograbung un Durchforschung des gesamten Ruinenhügels un se1lner näheren
mgebung 1ın Angrıiff mM  9 da IN al ZU der Überzeugung gekommen WAar,
daß eiıne Lösung dieses bedeutsamen Bauproblems 1LUFr autf diesem Wege -

warten SEe1 HKs <oll er auch ach Möglichkeit vermleden werden, VOT dem end-

gültigen Absch uß der Grabungsarbeiten, die erst. ın ein1gen Jahren erwarten
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ist, bindende Schlußfolgerungen ziehen, N sehr die Krgebnısse der einzelnen
ampagnen dazu verleıiten mOgen.

Das wichtigste Krgebnı1s der etzten Grabung Wr die Aufdeckung einer Mo-
schee un! eıner unmıiıttelbar S1€e anschließenden, prächtig ausgestatteten
Palastanlage. DIie Moschee wurde gleich ıIn den ersten Grabungstagen in der
ınneren Südostecke des Minjekastells, ın der mıt den systematischen Ausschach-
tungen begonnen worden WT, aufgefunden. Ihr wichtigster Bestandteil,; dıie
(Aebetsnische, wurde och ın tadellosem Zustand ın die Südmauer eingebaut
vorgefunden. Die oschee, die den altesten ultbauten der islamıschen Welt:
gezählt werden darf, wurde 1ın ihrer aNZEN änge un Breıte 19,42 mM.)
freigelegt. Sıe wIıies TEL Zugänge auf. Der ıne befand sıch der Ostseıte ın
der Außenmauer und War azıu bestimmt, den außerhalb wohnenden Gläubigen
ungehinderten Zutritt der Palastmoschee ermöglıchen Kın zweiter L:

gang ın der Westseıte tellte die Verbindung muıt den anschließenden. ((( emächern
des fürstlichen Bauherren er, während eın dritter 1mMm Norden auf einen Gang
und uUurc eine weıtere kleine Pforte auf den großen Mittelhof führte

ancherlei Anzeichen deuteten darauf hın, daß sowohl dıe Moschee WwI1e autıch
andere Teile des Chirbet el-minje-Bauwerkes unvollendet geblieben sind. Im
en der Moschee agen Steinplatten, 1n denen 11a  w} NUrLr Rıchtsteimne für einen

geplanten Fußbodenbelag vermuten konnte Vor em sprach aber die Auf:
Infindung einer Mosaikwerkstatt außerhalb der Moscheenordmauer aiur

Zzwel nebeneinanderliegenden Räumen große Mengen buntfarbiger Stelin-
brocken aufgéhäuft, dıe, w1e€e zahllose umherliegende Steinsplıtter erwlesen,
Ort un Stelle Mosaikwürfeln weiterverarbeıtet werden ollten In dem eıinen
der beiden Räume agen schwarze un weıDße, iın dem anderen rote un ge.
Steine.

Das Hauptinteresse richtete sıch ach der Freilegung der Moschee un der

Untersuchung eines 'Teılles der außeren un der gesamten ıinneren Ostmauer-
uUuC. auf eınen Gebäudekomplex, auf den eın Suchgraben der ınneren Süd-

aufmerksam gemacht hatte Leider reichten die e1it un! die Mittel nıcht
annähernd 1n, die ausgedehnte Anlage restlos freizulegen. ID gelang aber,
den Grundriß klären.

In der Mitte dieses Palastbezirkes, der mıt der Nordmauer der Moschee iın

eliner Flucht endete, War eıne Marmorhalle angeordnet, deren Seıten. siıch

Kaumgruppen ın halber Breıte anlehnten. Im Osten Wr eın Arkadenraum,
von dem. AuUuS 180028  — ın dıe Moschee gelangen konnte, 1mMm Westen dagegen befanden
sıch fünf Gemächer, die durch eine äahnliche Raumauftellung eliner iın sich

geschlossenen Kaumgruppe zusammengefabt In der Uurc Marmor-
tutzen dreifach unterteilten Marmorhalle wurden ansehnlıiche Reste VO  — Mar-

morbelagplatten, teilweise och ın sıtu, den änden un Fußböden ANSC-
troften. Das Vorkommen oroßer Mengen buntfarbiger Mosaikwürtfel ieß VOCI -

muten, daß dıe an außerdem och mıt reichem Mosaikschmuck versehen

SCWESCH sind.
In den ugen des unfertigen Fußbodens des Arkadenraumes, der ach dem

Befund urteilen ebenso prachtvoll ausgeschmückt TECWECSCH eın muß, wurde
eın (+0olddıinar AUS frühislamischer eıt gefunden, der das ‚Jahr 0S rag
un zeitlich ungefähr mıt eiıner Bauinschrift des Kalifen Walid übereinstimmt, d1ie
schon 1mMm vergangenen TE entdeckt worden WarT.
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In den WEeSTLIC. die Marmorhalle angrenzenden Räumen wurden Mosajik-
en VO  - außerordentlich gutem Krhaltungszustand ausgegraben Von
fünf (+emächern konnten bısher 1Ur ‚wel kleine 1m en gänzlic freigelegt
werden. e übrigen, eın ogroßer Mittelraum und ZWeEeIl zleine Räume 1M Norden,
liegen ZU ogrößten Teil och unter der rde

Deren des sudöstlichen kleinen Raumes erinnerte mıt seinem regelmäßigen
Flechtmuster 1m Mittelfeld ıne geflochtene Matte oder einen Teppıich un
hob sich UrCc. selıne Schlichtheit wirkungsvoll VO  Pa em Mittelfeld des -anderen
Bodens ab Eın unendlıches Flechtband teıilt. ihn ın Quadrate auf, die mıt VeEeILI-

schiedenartıigen geometrischen Einzelmotiven ausgefüllt Waren Die Borten
Eine ber-beider en estanden AuUus reizvollen Bandverschlingungen.

raschung brachte der en des oroßen Mittelraumes: Die ın ihm verwandten
Mosaikwürfel wlıesen nıcht en kleineres Format auf, sondern außer-
dem mıt gelben, hell un! dunkelgrünen Jaskuben untermischt geometrischen
ustern zusammengesetzt. Das vorgefundene Mosaiksteinmaterial stimmte mıt
dem AaAusSs der Werkstatt vollständig überein.

Von den Kleinfunden an eramıik, Glas, Metall, Bein, Marmor un: OrNamen-

tierten Steinen, die VO musealen WwW1e VO historischen Standpunkt AuSs gleich
wertvoll &.  $ konnte eın guter 'Teiıl die Islamische Abteilung der aa
lichen Museen ın Berlin überwiesen werden.

Die 1m Herbst dieses ‚JJahres beginnende viıerte Kxpedition wird VOT em
die Palasträume vollends freizulegen en nd sıch annn der Untersuchung der
inneren Nordmauer zuwenden, der weıtere wichtige Bauten vermutet werden.

Dr Puttrich-Reignard

C) SPRECHUNGEN
Artasches eghlan, Neuarmenische Grammatık. ()st- und Westarmensusch.

Maıt Lesestücken und eINEM: Wörterverzeichnis (Lehrbücher Ades Semıinars Jür Orzen-
alische yrachen Berlın, anıd MMVI) Berlin und Leipzig, de Gruyter CD
1936 X 2992 S., Tabelle 80

Während ausführlichen orammatıschen Darstellungen der beiden NEeU-

armenıschen Schrift- un Umgangssprachen ın armenıscher Sprache eın
Mangel WarL, gab In deutscher Sprache 1Ur kurze Lehrbücher für das Ost
armeniısche das ENTOUC. 1902 VO  > Finck un das Praktische ENTOUC.:
(Hartleben) VO  w Dirr. für das Westarmenische 1LUFr die D9ahz unzureichende

Daher füllt dasPraktısche Grammaltık (ebenfalls Hartleben) VO  - Kaılinz.
vorliegende Buch, das die beiden prachen paralle. behandelt un sehr 5O>
drängt auch dıe Formenlehre des Altarmenischen darstellt, geWwl1 eıNe Lücke
AuUS, bietet mehr als selne Vorgänger, und dıe 48 Seiten verschiedenartiger
Lesestücke 1ın Versen un!' ın Prosa siınd Einlesen ın dıe Sprache sehr
gee1gnet. Von der grammatıschen Darstellung annn 11a leider niıcht 9
daß S1e den Ansprüchen gewäachsen 1st, dıe eın eNTDUC. des Seminars
für Orientalische prachen ın Berlin geste. werden dürfen Man annn dem
Verfasser keinen Vorwurf daraus machen, daß als Armenier das eutsche
cht vollkommen beherrscht; ohl aber hätte oder der Herausgeber der
ammlung rechtzeltig aliur SOrSen mussen, daß das Manuskript VO  a einem


